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Leſer aus allen Ständen. 


8. 


Montag, am 21, November 1831. 


Der Urwald von Bialowieſg. 
(Fortſetzung) 


Die kaiserliche Waldung iſt in folgende zwoͤlf 
Schlage abgetheilt: Auguſtoweka, Narewska, 
Browska, Haynowska, Lesnianka, Starzynska, 
Stolpowiska, Krukowska, Okolnicka, Swietli⸗ 
czauska, Pobielska und Dziadowlanska. Ihre 
Namen erinnern meiſt an ſtattgehabte intereſſante 
oder wichtige Vorfälle, von denen einige zur Ges 
ſchichte des Waldes ſelbſt gehoͤren. Wir fuͤhren 
nur einen an. Im Schlag Browka liegt eine 
Gegend, Stara Bialowieza (alte Bialowieza) und 
nicht weit davon eine Stelle Zamezyzko (Schloß 


platz) genannt. Hoͤchſt wahrſcheinlich ſtand in 


dieſer Gegend vor Zeiten ein Jagdſchloß der Koͤ. 
15 nige 


* 


nige von Polen, deſſen weiße Thuͤrme dem nach⸗ 
vn Dorf und dem ganzen Wald den Namen 

ialowiezo (Bialy, weiß, ieza, Thurm) verlieh. 
Die haͤufigen Kriege dieſes Landes haben die 


Ruinen des Schloſſes zerſtoͤrt; man ſieht aber 


noch bisweilen die Dachſe aus ihren Gruben Nes 
ſte von Bauerwerk und ſelbſt Scherben von Ges 
faͤßen auswerfen. 


Der große Wald von Blalowleza, den wir 
bisher zu ſkizziren verſuchten, enthält ein Pflan⸗ 
zenwachsthum, auf welches die europäifche Cultur 
noch nicht den geringſten Einfluß geuͤbt hat. Ue⸗ 
berall ſieht man die verſchiedenen einheimiſchen 
Gewaͤchſe, ihrem Boden uͤberlaſſen, aufwuchern 
und im wilden Zuſtande vegetiren, altern und ab— 
ſterben, um ihren Nachkommen Platz zu machen. 


Auf dem ſandigen Waldboden herrſchen die Na⸗ 
delhoͤlzer, auf der Dammerde die Laubhoͤlzer vor. 
Die Waldtanne, Pinus sylvestris, bedeckt hier⸗ 
nach 18,136 und die Laubhoͤlzer 4,534 Quadrat- 
meilen, Man ſſeht hier dieſe Kiefern oder Kien⸗ 
baͤume von ſehr verſchiedenem Wachsthum und 
Alter; ungeheure Staͤmme ragen hie und da dem 
Fall entgegen, die kaum ausgewachſenen Baume 
ſtehen näher zuſammen, die von mittlerem Alter 
gedraͤngt und die jungen Geſtraͤuche überziehen den 
Boden, deſſen zahlreiche umgefallene und faule 
Stämme den jungen Gemädfen Nahrung geben. 


Beim Uebergange vom Sand» e 
b en 
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den triſſt man unter Kiefern ſtarke bejahrte Ei⸗ 
chen, deren Alter mehrere Generationen von Na» 
delhoͤlzern uͤberſteigt. Oefter iſt das trübe und 
eintoͤnige Grün der Klenbaͤume durch den weißli⸗ 
chen Stamm der Birke oder das hervorſtechende 
Grün der Efpe belebt, deren leichter Saame all⸗ 
enthalben hingefuͤhrt wird und an lichten Stellen 
gern wuchert. Auf groͤßern Zwiſchenraͤumen ſteht 
der Wachholderbeerbaum, die Weide, der ge⸗ 
meine Ginſter und eine Menge Geſtraͤuche; Farn⸗ 
kraͤuter, Graͤſer und Mooſe laſſen ſelten den ſan⸗ 
digen Boden ganz pflanzenlos. Die Einfoͤrmig⸗ 
keit, welche der Kieferwald mehrere Meilen welt 
darbietet, ermuͤdet zuletzt das Auge. Man iſt 
indeſſen erſtaunt, mitten darin gleichförmige Maſ⸗ 
fen gedrängt ſtehender Tannen von gleichem Alter 
und hie und da kleinere Gruppen von geringerem 
Alter zu ſehen. Es erinnert an das, mas noch 
jezt in Wuͤſtenelen geſchieht, die ſich ſelbſt übers 
laffen find. 


Ein vereinzelter Baum wirft feinen Saamen 
um ſich her und gibt einer kleinen Gruppe von 
Geſtraͤuch das Dafepn; fo wie dieſes fich vermehrt, 
erweitert ſich der Umfang, den es einnimmt, und 
dieſe von den verſchiedenen Baumarten zu verſchie⸗ 
denen Perioden fortdauernde Vermehrung hat zur 
8900 daß die Arten ſich vermengen und der 

Wald ungleich wird. Bisweilen werden auch die 
regelmaͤßigen Wälder von gleichem Alter ungleich, 
wenn ſie durch Braͤnde, von Gewitter oder Un⸗ 

vor⸗ 
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vorſichtigkeit, durch Stürme und Inſekten pers 
heert werden, und ſich eine kraͤftige Jugend über 
die Truͤmmer erhebt. Uebrigens ſterben die Baͤu⸗ 
me nur als einzelne, ziemlich von einander ent 
ſernte Stämme aus, und der leere Raum, der 
von dem fallenden Baum entſteht, wird ſogleich 
wieder von den Baͤumen der Umgebung angeſaͤet. 
Dieſes iſt die Forſtwirthſchaft der Natur, welche 
zugleich das an mehreren Orten exiſtirende Vor⸗ 
urtheil, daß aus einem ſich ſelbſt uͤberlaſſenen 
Walde nothwendig ein leerer Platz werden müffe, 
am beſten widerlegt. i 


Der Charakter der aus verſchiedenen Bäumen 
und Geſtraͤuchen beſtehenden Laubhoͤlzer iſt ſchwe⸗ 
rer zu ſchildern. Die Eichen, bisweilen von rie⸗ 
ſenmaͤßigem Wuchſe, find unter ihnen die herr 
ſchenden Bäume; die Linde ſtreitet mit der Eiche 
um Hoͤhe und Staͤrke; Eſchen, Ahorn und Ul⸗ 
men gibt es wenig. Die Harztanne, welche ſich 
zu dieſen Laubhoͤlzern geſellt, macht ſich durch ihr 
ren hohen Wipfel ſchon von weitem kenntlich; 
die Kiefer, die nie die Grenze eines Bobens an⸗ 
derer Natur uͤberſchreitet, wird unter ihnen nicht 
angetroffen. Zwiſchen den Bäumen erſter Große 
ſtehen eine Menge Buchen, Pappeln, Birken, 
Erlen und Weiden, fo wie viele von ihren Sproͤß⸗ 
lingen mit dazwiſchen ſitzendem einhelmiſchem 
Strauchwerk; hohe Graͤſer und Farnkraͤuter fuͤl⸗ 
len die leeren Stellen zwiſchen den Baͤumen mit 
Grün aus. Die Gehölze bilden ein ie 5 
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durchdringendes Dickicht. Der Diſteikt Niezna⸗ 
now macht einen eben fo großartigen als unans- 
genehmen Eindruck. Die Reiche des Todes und 
des Lebens find hier mit einander verfnüpfe und 
verſchmolzen. Ungeheure Maſſen von Bäumen’ 
bedecken dieſe unüberfchreitbare Gegend. Wie auf 
einem großen Schlachtfelde liegen hier rieſenmaͤ— 
ßige und faulende Reſte von umgeſtuͤrzten Staͤm⸗ 
men, die eine junge Generation überragt; eine 
Menge junger Bäume halten, hängen und zwaͤn⸗ 
gen ſich durch abgeſtorbene und mit Moos bedeck⸗ 
te Zweige von Welden, Pappeln, Linden und 
Tannen, und wachſen fo auf den Rulnen der letz- 
tern. Die meiften dieſer Stämme wurden ohne 
Zweifel von Stürmen umgeworfen und ſpaͤter 
fielen andere darüber. Es braucht lange Zeit, 
bis eine fo beträchtliche Holzmaſſe ſich aufloͤſt und 
zerfegt, und es iſt leicht moͤglich, deß mehrere 
Menſchengenerationen voruͤbergehen, bis die Nas 
tur den fruͤhern Zuſtand wieder herſtellt. Nach 
den Enden des Urwaldes hin liegen bisweilen nas 
tuͤrliche Wieſen, reich mit Blumen und verſchie⸗ 
denen Graͤſern geſchmuͤckt, zwiſchen denen ſich 
Baͤche hinziehen, und über deren mit Waſſer⸗ 
pflanzen bedecktem Bett Erlen und Weiden fi 

zu einem grünen Gewoͤlbe vereinigen, 


An einer großen Menge von Stämmen hat 
unſer Gewaͤhrsmann, nach den Wachsthums⸗ 
ringen das Alter des Klenbaumes brrechnet 
und gefunden, daß derſelbe erſt mit 250 bis 300 
Jahren 


Jahren zur Neige geht; der Gipfel wird um die, 
fe Zeit duͤrr, der Stamm zerbrechlich, die Rin⸗ 
de loͤſt ſich ab und der Baum erſtirbt. Die Tan⸗ 
ne und Buche dauert wenig uͤber 200 Jahre, 
die Birke und der Ahorn 120, und die Eiche 
hoͤrt zwiſchen 500 und 600 Jahren zu leben auf; 
aber die Ande wird über 800 Jahre alt. Alte 
Eichen und Linden ſind alſo lebende Zeugen meh⸗ 
rerer Jahrhunderte, und es iſt wohl moͤglich, daß 
unter dem Schatten von Manchen noch die heid⸗ 
niſchen Ltthauer opferten. 


In keiner Waldung Europa's iſt noch elne fo 
große Verſchiedenheit von Thieren aufgefunden, 
worden, als im Urwald von Bialowie za. Waͤh⸗ 
rend der Suͤden und Weſten faſt ganz des Wil⸗ 
des beraubt iſt, Frankreich nur wenige der Raub⸗ 
gier der Fuͤchſe und Wölfe entronnene Rehe ber 
wahrt, in Deutſchland, wo die Jaͤgerel zur Wil 
ſenſchaft erhoben wurde, das bunte Wild der gare 
maniſchen Wälder anfängt, nur goch in dichterk⸗ 
ſchen Schilderungen zu eriftiren, weiden hier no 
immer ungeſtoͤrt zahlreiche Heerden von milden 
Ochſen, das kraftige Elenn durchzieht die ſumpft⸗ 
gen Halden, das Wildſchwein durchwuͤhlt N00 
dem Tritt den feuchten Boden, das ſcheue de 
erndtet den Reichthum der Graͤſer auf den lichte. 
ren Stellen des Waldes, der ſchlaue Biber halt 
ſich ungeſtoͤrt an den Flußufern auf, der Baͤr, 
der Luchs und der Wolf figen in den unzugaͤng⸗ 
lichſten Spalten und Hohlaͤngen alter abgeſtorbe⸗ 

ner 
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ner Baͤume, der Fuchs liegt in ſeinen krummen 
Hoͤhlungen, der ſtolze Adler niſtet auf den Gi⸗ 
pfeln der hoͤchſten Bäume, wilde Hühner verſchle⸗ 
dener Art wohnen in den dichten Buchenhainen 
des Waldes und eine in Litthauen gewoͤhnliche 
Schildkröte ſchwimmt in den Suͤmpfen und Fluͤſ⸗ 
ſen. Das ſeltenſte Wild begegnet dem Jaͤger 
der ſich in vergangene Zeiten verſetzt glaubt, we 
die Jagd die Hauptbeſchaͤſtigung der derben Nor 
madenvölker war, die in ewigem Krieg mit den 
wilden Thieren lebten, um ſich von ihrem Fleiſche 
zu nähren und ſich in ihre Felle zu kleiden. Bel 
fo vielen verſchledenen und gegen einander ſeind⸗ 
lich gefinnten Thieren hat jedes feine eigene Akt, 
ſich zu verteidigen Das Wildſchwein braucht 
ſeine moͤrderiſchen Hauer, der Hirſch und das 
Reh retten ſich durch die Flucht, das Elenn 
durch die noch größere Schnelligkeit feiner Beine 

und der Ochſe mit der Staͤrke ſeines Nackens. 
Der Wald von Bialowieza iſt nunmehr der 
einzige Aufenthalt des europäiſchen Biſons, einer 
wilben Ochſenart, die hier vor den Verfolgungen 
der Menſchen ſicher lebt und deren ganze Anzahl 
im Jahr 1821 in 732 Stuͤcken beſtand. Das 
Elenn iſt ebenfalls ſelten, ein Thier, das zwar 
zu den Hirſchen gerechnet wird, ſich aber durch 
Annäherung an das Pferd und den Ochſen von 
allen übrigen Hirſchen weſentlich unterſcheldet; es 
bewohnt gewoͤhnlich nur Winters den Wald und 
verläßt ihn im Sommer, um die fetten Welden 
der 
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der nahe gelegenen Suͤmpfe zu genießen; feine 
Anzahl iſt ſchwerer zu beſtimmen. Die Selten 
heit beider Thiere veranlaßte den Erzähler über 
ſie ausfuͤhrlichere Mittheilungen zu geben. 


Begegnen ſich zwei Heerden dieſer wilden Och⸗ 
fen, ſo weicht die ſchwaͤchere der ſtaͤrkeren aus, 
ohne ſich mit ihr in einen Kampf einzulaſſen. Hat 
ſich eine Heerde zerſtreut, ſo rufen ſich die Bi⸗ 
ſonten mit einem Laut, der dem Grunzen des 
Schweins aͤhnlich iſt, und den man auf 60 
Schritte hoͤrt. Der alte Biſon ſcheut den Mens 
ſchen nicht; geht man auf ihn zu, ſo blelbt er 
ſtehen und weicht niemals aus; nur wenn er ges 
reizt wird, geht er auf den Menſchen los und iſt 
wuͤchend und geſaͤhrlich. Im ‚Winter geſchieht 
es oſt, daß man ſich genoͤthigt ſieht, zu warten, 
bis es dem Biſon gefällig iſt, den Weg, den er 
eingenommen, zu verlaſſen. Die Lebensdauer des 
Biſons iſt nicht genau zu beſtimmen, er wird 
älter als das Elenn, die Kuh wahrſcheinlich 30 
bis 40, der Stier 30 Jahre alt. Die meiſten 
ſterben am Alter, wo das Thier feine Zähne ver— 
liert, daher wenig mehr freſſen kann und abmagerk. 
Nur wenn es krank iſt, wird es die Beute — 
Bender Thiere. Es glbe Beispiele, daſf der vo 
einem Baͤten angefallene Biſon feinen eee 
Boden geworfen und zerquetſcht hat; und man ſah 
Biſonten, von Wölfen angefallen, Ihre jungen Kaͤl⸗ 
ber zur Vertheldigung umzingeln und bei der Flucht 
ihnen den Rücken gegen die Anfälle, dus Seite 
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decken. Der Biſon wittert Menſchen und Thie⸗ 
re auf 80 bis 100 Schritte; beim Anblick der 
rothen Farbe wird er wuͤthend. Alle Verſuche, 
dieſen Ochſen zu zahmen, blieben erfolglos. Eben 
ſo wenig konnte man ihn mit allen erdenklichen 
Mitteln bewegen, ſich in einem andern, als dem 
Wald von Bialiwieza, den er nie verlaͤßt, zu 
gewoͤhnen; und doch iſt es daſſelbe Thier, welches 
ehedem die großen Waͤlderſtrecken des mittlern 
Europas bewohnte, und noch bis vor ungefaͤhr 
60 Jahren in Preußen, und bis zur Mitte des 
verfloſſenen Jahrhunderts in geringer Anzahl im 
mittlern Rußland ‘gefunden wurde. Auf ſeine 
Erhaltung und Pflege haben die Fürſten und Ex 
delleute ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten große 
Sorgfalt verwendet. 11 : 


Das Elenn, von ber Efärfe des Pferdes und 
der Leichtigkeit des Edelhirſches, gefällt ſich nur 
in den Waſſern und Sümpfen der weiten Walder. 
Zur Zeit der großen Hitze geht es, zugleich um 
ſich vor dem Qualen der Inſekten zu ſchuͤtzen, 
bis an den Hals in den Sumpf und bleibt dar⸗ 
in oft den ganzen Tag ſtehen. Fuͤr den, der es 
nicht geſehen, iſt es faſt unglaublich, wie das E⸗ 
lenn über große Moräfte ſetzt, die es weder auf 
den Beinen noch ſchwimmend paſſiren kann; es 
legt ſich namlich auf eine Seite und ſchiebt ſich 
mit den Beinen rudernd vorwaͤrts. Man ſchaͤtzt 
das hoͤchſte Alter des Elenas auf ungeſaͤhr 25 
Jahre. Seine Stärke iſt ungeheuer. Mit einem 
Bee Schlage 
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Schlage zerſchmettert es Bäume von Armsbicke. 
Selten haben die Baͤren und Woͤlfe den Muth, 
dieſes Thier an zufallen. Es kann 20 Meilen in 
einem Tage zurücklegen, liebt die Einſamkeit, iſt 
melancholiſchen Temperaments, meidet die vom 
Biſon eingenommene Stelle und gibt ſich ſelbſt 
mit dem Reh nicht ab. Noch vor ungefoͤhr 50 
Jahren fand man das Elenn in mehreren Pros 
vinzen Polens und Preußens verbreitet, wo ſie 
der fortſchreitende Culturgang, die ungebundene 
Freiheit zu jagen und die haͤufigen Kriege aus⸗ 
gerottet haben. Sie konnen mit verſchiedenem 
Erfolge abgerichtet werden; in Schlitten, die vom 
Elenn gezogen werden, legt man große Strecken 
mit erſtaunlicher Schnelligkeit zuruck. 


In ganz Ktthauen und einem Theil Polens 
wird die Jagd auf ſehr einfache Art begangen, 
und das geregelte Jagdweſen Deutſchlands und 
Frankreichs iſt dort ganz unbekannt; der Wald 
mann jagt, wie es ihm gefällt. Sein ganzes 
Jagdzeug beſteht gewoͤhnlich nur aus einer ſchlech 
ten Flinte, die er nach Umſtaͤnden mit Schro 
oder Kugeln ladet, einer Jagdtaſche und une 
Jagdhorn von Wachholderholz. Zum Jagen d, 
Wildes bedient man ſich nur der Windbu 
welche in dieſem Lande ſo kuͤhn ſind, daß * ie 
Wolf und fogar den Bären anfallen. Man ſtellt 
ſich nicht auf den Anſtand, ſondern jagt mit Hun. 
den und Treibern. Vermuthet man Wild in 


einem Theile des Waldes, fo hält man ein Treibs 
jagen 
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jagen. Die Jager ſtellen ſich auf einige Entfer ⸗ 
nung von einander, während die Hunde ihnen 
das Wild zuwenden. Meiſtens aber verjagen die 
Hunde, die nicht dreſſirt find, das Wild nach 
entgegengeſetzten Richtungen und die Jagd wird 
miühfam und von zweifelhaftem Erfolge; aus dems 
ſelden Grunde entgeht auch angeſchoſſenes Wild 
ſeinem Jaͤger und kommt im Innern des Wal⸗ 
des um. f 


Der große Umfang, den namentlich der Wald 
von Bialowieza beſitzt, ſo wie die Dichtigkeit und 
beſonders die Menge gefallener Baͤume verhindern 
den Jaͤger, mit der Flinte den Wald zu durch⸗ 
ſtreifen. Das Wild im Dickicht iſt unerreichbar; 
auf lichten Stellen wittert es den Jaͤger zu früßs 
zeitig, und überdies läuft man Gefahr, Bären 
oder Biſonten zu begegnen. Auf der Treibjagd 
erſcheint zuerſt der Fuchs oder Wolf, dann das 
Elenn, das Wildſchwein und das Reh, bie rauf 
der Baͤr und der Luchs, eudlich der majeftätifche 
Biſon und dicht hinter ihm die Treiber und die 

unde. Die Jagd auf den Bifon erfordert vie 
le Menſchen und Hunde, wegen des Umfangs 
und der Hinderniſſe des Waldes. Die Treiber 
ſind mit Stoͤcken verſehen und ihr Geſchaͤft beſteht 
nur darin, daß ſie eine gerade Linie ohne Lücken 
bilden und durch Laͤrmen aus allen Kräften den 

iſon den Jaͤgern entgegen führen, Bisweilen 

läge aber der Biſon, weit entfernt, ſich vor 
em der Treiber zu fuͤrchten, den Ruͤckweg 
A gegen 
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gegen die Tteiber ein; daher iſt es noͤthig, daß 

unter dieſen auf Abſtaͤnden in der ganzen Linie 
Jäger vertheilt ſind. Im Diſtrikt Nieznanow 
zieht ſich das Wild wie in eine unbezwingliche Fe⸗ 
ſtung, mit ungeheuren gefallenen Baͤumen ver⸗ 
rommelt, zuſammen, und iſt daher nicht zu er⸗ 
reichen. fi 


Seit langer Zeit ift hier die Jagd mit Netzen 
im Gebrauch, um das Wild lebendig zu fangen. 
Das aus Lindenrinde verfertigte Netzwerk iſt von 
außerordentlicher Staͤrke und Dauer. Wenn ſich, 
die Biſonkaͤlber etwas von ihrer Mutter entfer⸗ 
nen, ſo ſind ſie leicht mit Hunden lebendig zu 
fangen. Die niedere Jagd beſchaͤftigt den Lite 
thauer Jaͤger wenig, er zieht die Jagd auf Hoch- 
wild vor. Die Raubthiere werden, wie allen!“ 
halben, in Gruben und Fallen gefangen, der, 
Baͤr wird geſchoſſen. 


und Polens Einſicht und Ordnung einge 
Dieſe beiden Kennen Könige waren babes. 
liche Waidmänner; beſonders Auguſt III. jagte 
oft im Walde von Bialowieza und fein vorneh⸗ 
mes Gefolge gab dieſen Jagden großen Glanz. 
Schon einige Tage zuvor wurde Manke e 
N en 
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Treiben das Wild in den zur Jagd beſtimmten 
Diſteikt getrieben und, von Netzen umſpannt, 
auf wenige Morgen Landes zuſammengefuͤhrt; hin⸗ 
ter den Netzen war eine Umzaͤunung angebracht, 
um die Biſonten, ſollten fie den erſten Ring 
durchbrochen haben, zurückzuhalten. Der Diſtrikt, 
in welchem die Jagd war, theilte fi in zwei 
Theile; in dem einen waren die Jaͤger, in dem 
andern das Wild, in erſterem wurde ein Pavil⸗ 
lon zur Aufnahme der Bewaffneten errichtet, na⸗ 
he dabei war eine offene Stelle in der Einzaͤu⸗ 
mung fürs Wild angebracht das von Hunden 
verfolgt, beerdenweiſe durch dieſen Ausweg ſtroͤm⸗ 
te, wobei es die Jaͤger ohne Muͤhe erlegten. 
Man ſieht noch jetzt im Walde von Bialowieza 
ein bemerkenswerthes Monument, welches vor 
Zeiten Auguſt III. bei Gelegenheit einer ſolchen 
Jagd errichten ließ. An den Ufern der Rarew⸗ 
da, mitten im Dorf von Bialowieza, nahe an 
einem Brückchen erhebt ſich ein kleiner Obelisk 
von 12 Fuß, von einer hölzernen Gallerie umge⸗ 
ben, auf der man eine Inſchriſt in polniſcher und 
deutſcher Sprache lieſt, welche vielleicht von der 
glaͤnzendſten Jagd, die in dieſem Walde gehalten 


wurde, Zeugniß ablegt. | 
(Der Beſchluß folgt.) 


Gold und Platina in Rußland. 


70 Ertrag der Kronwerke ſewohl, als der Privat⸗ 
werke an Gold und Platina innerhalb zehn Jahren: 


\ Gold. Plat ina. 
— — — 
Jahr.] Pud.] Pf. | Pud.] Pf. | 
1821 | 27 3 — “2 
1822 28 29 — 
1823105 38 — 
1824 | 206 31 1 3 
1825 | 237 22 11 24 
1826 | 231 39 13 
1827 | 282 — 1 25 30 
1828 | 291 9 482 
1829 287 30. | 78 
1830 L 3511. — ILA | 
2,054 | — | 330 | 14 


Das Pud Gold zu 50,000 Rubel und das Pud 
Platina zu 11,520 Rubel berechnet, betraͤgt der 
Trialwerth des Goldes 102,700, 0 Rubel, der 
Platina 3,805, 20 Rubel, und der Geſammter⸗ 
trag 106,506,320 Rubel. — Am 18. Marz 
1831 iſt auf dem Niſhue ⸗ktagilſchen Hoͤttenwerk 
eine Platinaftufe von 20 Pfund 22 Solitnik ge“ 
funden worden. Die größte bis jetzt gefundene 
Platinaſtuſe, im Bergcorps befindlich, wiegt 
Pfund 16 Solotnik. 


j 


Miszelle n. 


Meuecdings enthalten öͤſfentliche Blaͤtter, einen 
| Bericht 


2 — e — 
Bericht vom Vorgebirge der guten Hoffnung über 
ein Gefecht zwiſchen den dortigen brittiſchen Trup⸗ 
pen und den großen Affen, welche zuweilen jene 
Kolonie beſuchen und berauben. Bei dieſem Ge⸗ 
fechte ſtellten ſich die Affen, wie jene Truppen, 
in Reih und Glied, und wurden von einem al⸗ 
ten Affen, den die Engländer ſchon früher gefer 
hen, und ſcherzhaft Vater Murphy genannt hat⸗ 
ten, förmlich angeführt. Auch verſchanzten fie 
ſich, und benutzten uͤberhaupt die Vortheile, wel ⸗ 
che ihnen ihre Stellung auf einer waldigen Ans» 
hoͤhe darbot, fo gut, daß die brittiſchen Truppen 
ſich zuröckglehen mußten. 


— — 


Wor zwei Jahren wurden in London zwei Jüng⸗ 
linge aus Siam gezeigt, die an den Seiten ih⸗ 
rer Köpfer durch ein gemeinſchaftliches Band vers 
wachſen ſind, und die ſo ſehr mit einander har⸗ 
moniren, daß fie durchaus nicht von einander ges ' 
trennt fein wollen, ungeachtet ſich ſchon einige 
Aerzte zu dleſer gewagten Operation erboten ha⸗ 
ben. Jetzt erfährt man, daß ein brittiſcher Wund⸗ 
arzt auf den graͤßlichen Einfall gerathen fei, zwei 
feiner Kinder küͤnſtlich ſo zuſammenwachſen zu 
laſſen, wie die jungen Siameſen, um fie nachher 
in der Welt umherzufuͤhren und fuͤr Geld ſehen 
zu laſſen. 


ueber die Urſprache der Menſchen bet man 
ſeltſamer 
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ſeltſamer Weiſe viel geſtritten. Jetzt hat ein ſehr 
gelehrter Spanier, Namens Erro, in einer Schrift 
über das Alphabet der Urſprache Spaniens bes 
wieſen, daß die Sprache der alten Basken im 
nordoͤſtlichen Spanien die Urſprache der Menſchen 
geweſen ſei, welche ſchon Adam und Eva, und 
ſogar die Schlange mit einander im Paradieſe ge⸗ 
redet haben. Auch ſoll nach ihm Adam das Al⸗ 
phabet dieſer Sprache, uud die jetzt gewoͤhnlichen 
Zahlzeichen erfunden haben. Dazu gehoͤrt freilich 
ein ſtarker, echt ſpaniſcher Glaube. 


R th fel. 


Wir find unſerer zehn; vier Paar Geſchwiſter. 
Der Vater, als erſter, hat uns erzeugt; aber die 
zehnte koͤnnen wir nicht wohl unſere Mutter nennen, 


denn fie iſt die bloße Leerheit; fie iſt zwar mitten un. 


ter uns und durch ihre Verbindung mit uns werden 
wir ſtaͤrker und maͤchtiger; aber ſie iſt immer unend⸗ 
lich weit von uns entfernt. Wir zuſammen umfaſſen 
alles, was da iſt, Sterne, Welten, Zeiten; nur 
kommt es einzig darauf an, wer der Anfuͤhrer unter 
uns iſt, je näher dem Anführer, deſto mächtiger iſt 
jeder, jener aber iſt der maͤchtigſte. So ſind wir zwar 
einzeln alle verſchieden, aber als Anfuͤhrer wird je⸗ 
der maͤchtiger, als die andern. 3 


— — 


Redakteur Or. Ulſert. 
Verleger Carl Wohlfahrt, 


1 


a Briegiſcher Anzeiger. 


N Montag / am 21. November 18515 5 5 


Aufforderung. 
Hoͤherer Beſtimmung zufolge wird blerdurch bekannt 
gemacht: daß diejenigen polniſchen Fluͤchtlinge, welche 
ſich vielleicht unter einem angenommenen Namen in 
den preußiſchen Staaten aufhalten ſollten, dies inner⸗ 
halb acht Tagen der betreffenden Polizeybehoͤrde anzu⸗ 
eigen haben, und daß gegen dleſenigen, welche vorſte⸗ 
hender Anordnung nicht nachkommen und bet dem Ge⸗ 
brauch eines falſchen Namens bebarten ſellten, fpäters 
hin bel etwaniger Ermittelung mit unnachſichtlicher 
Strenge verfahren werden wird. 
Fuͤr den Fall: daß ſich etwa in hleſiger Stadt Pers 
ſonen vorbezeichneter Art eingeſchlichen haben koͤnnten, 
fordern wir daher dieſelben dadurch auf, ſich unver⸗ 
zuͤglich bei uns perſoͤnlich zu melden, 
Hrieg den 19. November 1837. 
Königl. Preuß, Polizei⸗Amt. 


4 
— — 


tt re, 
s werben diejenigen ewohner der Stadt 
beten Kinder zur Zeit bei den Linien⸗Truppen Dine 
und deren Reclamatlon auf Grund geſetzlſcher Vor⸗ 
ſchelften wegen dringenden häuslichen oder fonfligen 
Berhaͤltniſſen wuͤnſchenswerth erſcheint, hiermit aufges 
fordert / ſpaͤteſtens bis zum azten d. Mts. beym Raths⸗ 
Secretalr Hrn, Seiffert Ihre Erklärung ad protocollum 
zu geben. Jede fpätere Eingabe bleibt unberuͤckſichtiget. 
Brieg den 19ten November 1831. 8 
ER ST Tan 
Aus dem Oppelnſchen Amtsblatt 1831 Stück 46) 
Der Krammarkt zu Beuthen in Oberſchleſten wird 
am agten November ci, und dle Jahr- und Viehmaͤrkte 
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zu Pitſchen, Groß⸗Strehlitz und Coſel, werden nach 
der Kalenderbeſtimmung abgehalten werden, mit der 
Beſchraͤnkung: daß lu Pitſchen und Groß ⸗Strehlltz 
nur Perſonen und Waaren aus geſunden Orten, in 
Coſel aber unbedingt Jedermann zugelaſſen werden 
wird. Brieg den 18. November 1831. 1 
Königl. Preuß. Pollzey Amt, 
Bekanne machung. 

Der Jahrmarkt zu Medzibor, welcher am zten d. M. 
nicht abgehalten worden, wird am sten Dechr. a 
abgehalten, und Marktbeſucher und Waaren aus Infis 
cirten Orten, werden nur nach abgehaltener Kontumaz 
zugelaſſen werden. 

Auch wird der Jahrmarkt zu Reichthal, welcher im 
Auguſt d. J. ausgefallen, jetzt am Izten Dechr, d. J. 
abgehalten werden. Brieg den 19 Novbr. 1831. 

Königl, Preuß. Polizey⸗ Amt. 
Bekanntmachung. 7 

Das Geruͤcht, welches ſich im hleſigen Publico vers 
breitet hatte: daß der hieſige Buͤrger und Schornſtein⸗ 
fegermeifter Herrmann als Sanitaͤts⸗Wache fuͤr die ge⸗ 
ſperrte Wohnung des Coffetter Schulze, mit letzteren 
verbotwidrig zufasumen gekommen, hat ſich nach vor⸗ 
angegangener Unterſuchung, nicht beſtaͤtiget und iſt les 
diglich als Folge unuͤberlegter Aeußerungen Seitens 
des ꝛc. Herrmagn ſelbſt, publik geworden, 

Baieg den 15 November 1831. 

Koͤntgl. Preuße Polizel⸗Aint. 
Vea n nt machen g. 

Es find noch ſehr viele Hausbenger mit thren Bom⸗ 
bardements⸗Schaden⸗Vergütlgungs Beiträgen pro IX. 
Termine im Rückſtande, obglelch dleſelben bedeutend ge⸗ 
ringer als die fruͤhern find, Die Köntgliche Regierung 
urgirt die Eluſendung der Beiträge unter Androhung 
von Zwangsmaas regeln und um denſelben zu entgehen, 
fordern wir diejenigen Hausbefiger, welche mit ihren 
Beitraͤgen noch im Ruͤckſtande ſind, ernſtgemeſſenſt auf, 
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bie Reſte binnen 14 Tagen zu berichtigen, enfgegenges 

ſetzten Falls wir gegen die hierin Saͤumigen ohne Nach⸗ 

ſicht die Vollſireckung der Exekution verfuͤgen werden. 
Brieg den 18ken November 1831. 

N Der Magtlſtrat. 


Bekannt mach un g. 
Es befinden ſich in der ſtaͤdtiſchen Kranken Anſtalt 
mehrere Kranke, welche an Geſchwuͤten, Beinbruͤchen 
und andern offenen Schaden leiden, wozu Bandagen 
und Charpie erforderlich Mind, Die Anſtalt iſt aber 
hiervon entbloͤßt, und wir bitten die hieſigen Elnwoh⸗ 
ner, dem zur Einfammfung autorifirten Kranken⸗Pfle⸗ 
ger Schmiedel Leinwanb? Flecken zu Bandagen und 
Eharpie geneigteit e Fa 
Iten November 1831. 
Pezes den 48 er Magiſtrat. 
* remain 
Das Königl, Land? und Stadt» Gericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß dle zu Klein- Leubuſch 
ſub No. 54 gelegene, der Roſina verebl. Kutſchmann 
gehoͤrende Freigaͤrtner⸗ Stelle, welche nach Abzug der 
darauf haftenden Laſten auf 604 Rthl. 10 for. 1 / pf. 
gewücdigt worden, a bato binnen neun Wochen und 
zwar in termino peremtorio \ 
den 30. December a. c. NM. 3 uhr 
öffentlich verkauft werden ſoll. Es werden demnach 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hlerdurch vorgeladen, in 
dem erwaͤhnten peremtorlſchen Termine im Kretſchar 
zu Klein⸗keubuſch vor dem Herrn Juſtizrath Thiel 1 
Perfon oder durch einen gehörig Bevollmächtigten zu 
erſchelnen, Ihr Geboth abzugeben und demnaͤchſt zu ges 
wärtigen, daß erwaͤhnte Freigaͤrtnerſtelle dem Meiſt⸗ 
und Beſtzahlenden zugeſchlagen werden ſoll, wenn 
nicht gefegliche Hinderungsgründe obwalten. 
Brieg, den 13. September 1831. 
nigl. Preuß. Land » und Stadt ⸗ Gericht. 


\ 


Den verehrten Mitgliedern des Concert-Weteing zel⸗ 


gen wir hlermit ergebenſt an, daß den 24'en Novembe 
das 4te Concert und die rte Liedertafel ſtatt finden wir 
und daß der am 27tem October beim 2ten Concert eins 
getretener Umſtaͤnde wegen, ausgeſetzte Ball, nach dem 
Weihnachtsfeſt arangirt werden wird, 

Dle Vorſteher des Concert-Vereins. 


Kirmes: Vergnügen mit Tanz 
in Louiſenthal. 
Mittwoch den 23. November 1831 werde 
ich ein Kirmesvergnuͤgen veranſtalten, und dazu fuͤr 
gute Tanzmuſik, wie für beſte Spelſen und Getraͤnke 


ſorgen, auch überhaupt nichts verabfäumen, was legend 


zur Unterhaltung und zum Vergnügen meiner werthen 
Gaͤſte beitragen kann. 

Das verehrte Publikum Brieg's und der Umgegend 
lade ich dazu ganz ergebenſt ein, und bitte um recht 


zahlreichen Beſuch. iebig, 
Coffetler in Loulſenthal. 
— 


Fü der pachten. 

In der Breslauer Thor⸗Vorſtadt zu Brieg iſt ein 
vortheilhaft belegenes Gaſt- und Caffee -Haus nebſt 
Tanz» Saal, 1 Obſt⸗ Nr 2 Garten zu 
verpachten. Da re zu erfragen be 


— 


Wein ⸗ Stöcke = Verkauf. 


r Unterzeichneter bietet eine bedeutende Anzahl junger 


Wein ⸗Stoͤcke verſchledener ae billige 
i eln zun . 
Preiſe im Ganzen und r Schulge, Goffeiler, 


— ——— 
Getreide, Preis den 19. November 1831. 


not er Preis. Niedrigſter Preis. 
Meigen, der Schfl. 8 * 4 jf. rt. 1g, 4 pf. 
Korn, — urt 10g. - f. tt. 110. — 
Gerſte, — rn .. 1 — g. — 
Haafer, - — gie i 166. — 
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